
Am Scheidepunkt der Zivilisation bietet sich die Chance der Umstrukturierung, 
Neuordnung und Besetzung. Wie Sie sie nutzen können

Ich werde nichts tun
und brutal sein

Resignation, Paranoia und Konsumgier sind 
die Koordinaten, in der sich unsere Gesell-
schaft bewegt. Das Vertrauen in die Zukunft 
schwindet, die fortschreitende Verwahrlo-
sung großer Bevölkerungsteile im globalen 
Kapitalismus setzt ungeahnte Kräfte frei.
Seit nunmehr 14 Jahren verfolgen wir diese 
Entwicklung und konzipieren Strategien zur 
Bewältigung moderner Risiken.
Mit der Maßnahme wollen wir auch Ihnen er- 
möglichen, persönliche Risikobereiche aus- 
zuschalten und sich und Ihre Umwelt in ein an- 
gemessenes Verhältnis zu setzen.
In acht Ausgaben wird Ihnen die Maßnahme 
dabei begleitend zur Seite stehen.
Neben Berichten über unsere laufenden Ex-
perimente, Interviews und Verhaltenstipps 
bieten wir Ihnen auf der letzten Seite die Mög- 
lichkeit, selbst in Aktion zu treten. In kreativer 
Arbeit, Selbstversuchen und Belastungspro- 
ben trainieren wir Sie in der Verbesserung 
Ihrer Selbstkontrolle und helfen Ihnen bei der 
 Minimierung Ihrer Schwachstellen. Nutzen 
Sie diese Chance und werden Sie Teilneh-
mer unserer Maßnahme. Senden Sie Ihre Auf- 
zeichnungen an uns zurück, erreicht Sie die 
nächste Ausgabe automatisch per Post.
 Wollen Sie nicht an der Maßnahme teilneh-
men, endet sie nach dieser Ausgabe. Ihre zu- 
ständige Agentur für Arbeit wird Ihnen Ihren 
Entlassungsbescheid zustellen und Sie über 
eventuell auftretende finanzielle Konsequen-
zen unterrichten. Wir wünschen Ihnen eine er- 
folgreiche Teilnahme.
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Wir befinden uns in einer Epoche des Zer-
falls. Die Energien des Einzelnen richten sich 
auf eine primäre SicherungResignation, Pa-
ranoia und Konsumgier sind die Koordina-
ten, in der sich unsere Gesellschaft bewegt. 
Das Vertrauen in die Zukunft schwindet, die 
fortschreitende Verwahrlosung großer Be-
völkerungsteile im globalen Kapitalismus 
setzt ungeahnte Kräfte frei.
Seit nunmehr 14 Jahren verfolgen wir diese 
Entwicklung und konzipieren Strategien zur 
Bewältigung moderner Risiken. Wir nutzen 
die Chance der Umstrukturierung, Neuord-
nung und Besetzung. Wir eliminieren Ursa-
chen von Bedrohungen, wir machen Krisen 
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im Deshalb haben wir uns entschlossen, ei-
nige neue Weiterbildungsmöglichkeiten für 
unsere Mitglieder ins Programm zu nehmen. 
Neben einer umfassenden Resozialisierung 
sehen wir unseren Schwerpunkt in der  Ent-
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Gerade für Personen, die außerhalb der Ge-
sellschaft stehen, ist diese Maßnahme eine 
wichtige Chance. Wir möchten unseren 
POAs die Möglichkeit bieten, Gespür für die 
 
   

A n z e i g e

Hoffentlich im Grunde der Organisation des
Die Vermittlung von Stil und Anstand könnte 
dabei helfen, inhaltliche Lehre zu überde-
cken sowie den täglichen Umgang mit dem 
Führungspersonal einfacher zu gestalten. 

ZUR  BEWÄLTIGUNG VON  RISIKEN      

Maßnahme0 1 

Probandin 
Proband

Für unsere Krisensimulations- 
Veranstaltungen suchen  

wir zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt eine / einen 

gewaltbereit
 impulsiv

risikofreudig
ausdauernd

Ihre aussagekräftige Bewerbung sen den Sie an: 
NOVA PORTA, Abt. Krisen simulation, 
Dornburger Str. 56, D  -  07    743 Jena

Sie sind: 

 

Angst vor der Zukunft? 

NOVA PORTA
www.nova-porta.org

Januar – März 2007 
 Hrsg.:  NOVA PORTA
Erscheinungsweise vierteljährlich
befristet auf 2 Jahre
massnahme@nova-porta.org
www.nova-porta.org



„Das individuelle Leben ist eine serialisierte kapitalistische Miniaturkrise, ein Desaster, das Deinen Namen trägt.“  Brian Massumi
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einschlägige Er fahrung mit  innovat iven Methoden der  
Repressionstechnik

Assistentin / Assistent

NOVA PORTA, Abt. ländliche Neuordnung
Wir suchen für unseren Funktionsbereich Zivilisationsbereinigung 

zum 01. 02. 2007 eine / einen

für die niederschwellige Arbeit mit umsiedlungspflichtigen Menschen.

Schriftliche aussagefähige Bewerbungen erbeten an: NOVA PORTA, Abt. Ländli-
che Neuordnung, Dornburger Str. 56, D-  07  743 Jena

Voraussetzung:

Herr Hofhaus, Nova Porta ist eine Organisati
on, die sich mit der Bewältigung von Risiken 
befasst. Was heißt das?
Nun, ich habe es einmal so ausgedrückt, dass 
wir die zunehmende Verwilderung, die mo men-
tan zu verzeichnen ist, die Gewaltbereitschaft 
und Eskalation noch nicht befriedigend er-
forscht haben. Ich meine, in diesen Tendenzen  
liegt ein ungeheures gesellschaftliches Po-
tential, eine Kraft, die wir ausnutzen sollten. 

Können Sie das etwas näher erläutern?
Wenn wir sagen, wir bewältigen Risiken, geht 
es uns dabei nicht um eine Vermeidung oder 
gar Bekämpfung von Risiken, sondern um 
eine gezielte Nutzbarmachung. 

Herr Hofhaus, woran arbeitet Nova Porta 
bzw. was produzieren sie?
Nova Porta arbeitet an der Entwicklung simu-
lierter Theoriemodelle. Das heißt, in Testspie len, 
soziologischen Modellversuchen etc. er pro ben 
oder simulieren wir zukünftige gesellschaft-
liche Entwicklungen.

Können sie uns ein Beispiel geben?
Wie Sie bereits wissen, ist unser Arbeits-
markt „gesättigt“. Von Tag zu Tag entstehen 
mehr POAs, wie ein wohl etwas unglück- 
lich geprägter Begriff 
die Personen ohne Auf- 
gabe abzukürzen weiß. 
Kei ner weiß, wie sich 
diese POAs in Zukunft 
grup pieren werden. 
Oder welche Gefahr von ihnen ausgehen 
könnte, wenn die Situation außer Kontrolle 
gerät. Um die Lage besser einschätzen, bzw. 
im gegebenen Falle lenken zu können, haben 
wir in Zusammenarbeit mit den SIJNK-Zen-
tren ein Reservat gegründet. 

Worum handelt es sich dabei?
Nun, in einem verlassenen Dorf in einem der 
großen Waldgebiete wurden zu Beobach-
tungszwecken 30 Personen angesiedelt.  Alle 

waren durch eine Fernsehsendung bekannt 
geworden, in der das Überleben in extremer 
Umwelt in einem Publikumsauswahlverfah-

ren honoriert wurde. 
Nach Abklingen des 
öffentlichen Interesses 
machte Nova Porta ih-
nen das Angebot, sich 
für 10  Jahre zu verpflich- 

 ten, im Reservat zu leben.
 
Was tun diese Personen dort?
Eigentlich nichts. Aber das ist gerade das 
Interessante. Sehen Sie, alle diese Perso-
nen entstammen dem 
aktiven Arbeitsleben. 
Sie waren in ihren Be-
rufen sehr erfolgreich, 
erfuhren Bestätigung 
etc. pp. Im Reservat nun haben sie auf einmal 

keine Aufgabe mehr. Sie sind nur da, müssen 
sich selbst beschäfti-
gen. Das führt natürlich 
erstmal zu Konflikten. 
Die Hierarchien fallen 
weg, keiner ist mehr 
etwas Beson deres. 
Eini ge erleiden tiefe 
Sinnkrisen, andere ent wickeln neue Ideen, 
kön nen sich mit der Situation arrangieren.
Für Nova Porta ist dieser Modellversuch ein 
wichtiges Experiment. Wir wollen herausfin-
den, wie eine solche Grup pe auf die neuen 
Anforderungen reagiert. Steigt oder fällt das 

Aggressionspotential, 
entstehen neue Frei-
zeitbeschäft igungen, 
fin den Spaltungen 
statt. Ein bis zwei un-

serer Mitarbeiter leben ständig mit der Grup-
pe zusammen und unterrich ten uns über auf- 
treten de Veränderungen. Wir wol len ein fach 
gewappnet sein, um im Ernstfall die POAs 
lenken zu können.

Herr Hofhaus, können Sie uns noch etwas 
zur Entstehung von Nova Porta erzählen?
Wie kam es zur Gründung dieser Organisa
tion?
Nun, das hat auch wieder etwas mit den 
Aufgabenlosen zu tun. Vor etwa zehn Jahren 
war die Situation folgende: Unsere Gesell-
schaft war dabei, sich selbst aufzulösen, völ-

Wir wollen für den Ernstfall 
gewappnet sein

Verlassene Höfe werden neu genutzt. Im Reservatsprojekt „Personen ohne Aufgabe“  wird das Ich zur imaginären Größe

Ein Gespräch mit Arnold Hofhaus, einem der leitenden Gründungsmitglieder von NOVA PORTA über 
den gesellschaftlichen Wandel und die Idee von Reservatsprojekten

l ig gelähmt durch Millionen von POAs, die 
schlechte Stimmung verbreiteten. Die schwie -
rige wirtschaftliche Lage führte zur Land-
flucht, weite Gebiete wurden menschenleer, 
began nen zu verwildern, Gewalt und Depres-
sion nahmen zu. Zu diesem Zeitpunkt schlos-
sen sich einige Leute mit Innovationskraft 
und Unternehmungsgeist unter meiner Lei-
tung zusammen. Wir überlegten, wie man die-
se Krise nutzen kann. Einerseits wollten wir 
die so genannten „zivilisationsbereinigten Ge-
biete“ für unsere geplanten Modellversuche 
nutzen, andererseits den POAs eine Chan-
ce ge ben. Wir wol lten und wollen ihnen er-

möglichen, sich und ihre 
 Umwelt in ein angemes-
senes Verhält nis zu set-
zen. Es besteht ferner 
die Mög lichkeit, an indi-
v i dua litäts stei gern  den 
Maßnahmen teilzuneh-

men.  Viele unserer Mitglieder haben das bitter 
nötig.

Herr Hofhaus, was hat Nova Porta in den 
zehn Jahren erreicht und wie soll es weiterge
hen?
In den zehn Jahren ist es uns gelungen, 
unsere  Zahl auf 13 000 Mitglieder anwach-
sen zu lassen. Die das Potential entwickeln, 
selbst ständig zu denken und die zuverlässig 
in unsere Experimente eingebunden sind. 
13 000 Mitglieder sind eine stolze Zahl, aber 
wir sind noch lange nicht am Ziel. Ich bin der 
festen Auffassung, dass jeder POA, der 
nicht bei uns arbeitet, seine Energien ver-
geudet. Er ist eine Person ohne Aufgabe und 
ohne Nutzen, ja ohne Perspektive. Deshalb 
will ich nochmals diesen eindrücklichen Ap-
pell formulieren, zu Nova Porta zu kommen. 
In der Verbindung Ihrer Fähigkeiten mit un-
seren Möglichkeiten sehe ich eine lohnens-
werte Zukunft.
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vor Ort: 
Peter K. nimmt an
Experimenten teil

heute:
Auffanglager Trosdorf Süd

Wahndelikt

Als Wahndelikt wird im Strafrecht die irrige 
Annahme eines Täters, eine von ihm began-
gene Handlung sei strafbar, bezeichnet. Der 
Täter kennt hierbei alle Tatumstände, irrt 
aber in der strafrechtlichen Bewertung sei- 
ner Handlung. Je nachdem, ob sich der Irrtum 

auf den Tatbestand oder die Rechtfertigung 
bezieht, wird das Wahndelikt auch als umge- 
kehrter Verbotsirrtum oder umgekehrter Er-
laubnisirrtum bezeichnet.
Das Wahndelikt weist Ähnlichkeiten zum 
untauglichen Versuch auf, bei dem die Hand-

Frühnebel über dem Fluss. Es brodelt und 
gluckst, Dampfschwaden steigen auf. Bege-
be mich zu meiner Gruppe – fünf Minuten zu 
spät. Ein paar stehen schon in der Brühe, die 
anderen drücken sich draussen rum. Hoffen, 
dass sie nicht reinmüssen. Aber irgendwann 
erwischt es sie alle. Am Anfang ist man noch 
vorsichtig, versucht, sich über der Wassero-
berfläche zu halten. Ist der erste Schwapp 
eingedrungen, ist es egal.
Lachmann kontrolliert die Abflüsse, ich muss 
in den Moloch. Schmatzende Geräusche, das 
Gewimmel um die Füße, leichter Ekel. Und 
dann: der erste Fang! Ein Deutscher. Kurzes 
Signal an die Einwanderungsbehörde. Ein 
Hupen ertönt. Der Fang wird abgeholt.

Massenlager im Auffanglager:  nur 3  qm Platz bleibt jedem Teilnehmer. Keine Privatsphäre zu haben, ist wich

Definition:

R e a l i t ä t4

12.Tag

lung ebenfalls entgegen den Vorstellungen 
des Täters nicht zur Herbeiführung eines 
strafbaren Erfolgs führen kann, der jedoch 
als Irrtum über Tatumstände keinen Einfluss 
auf die Strafbarkeit als Versuch hat.

Redebedarf? 

NOVA PORTA
www.nova-porta.org
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Das Junkalor ist ein technisches Gerät, mit 
dessen Hilfe es gelungen ist, das Aggressions-
potenzial sozial benachteiligter Personen zu 
erhöhen. Die Maßnahme ist ohne medizini-
sche Eingriffe in das Zentralnervensystem 
möglich und kann unbegrenzt oft wiederholt 
werden. 
Schon eine Anwendung von 10 Minuten ist 
ausreichend für ein zehnfach gesteigertes 
Aggressionsverhalten und klingt nach etwa 
zwei Stunden langsam ab. Verglichen mit bis-
her eingesetzten Psychopharmaka treten bei 
der Benutzung des Gerätes so gut wie keine 
Nebenwirkungen auf.
Das Junkalor hat sich seit seiner Markteinfüh- 
rung vielfach bewährt. So findet es Anwen-
dung im Sozialbereich bei der Therapie alter 
und kranker Menschen oder auch bei den Ak- 
tionen der NOVA PORTA Service Groups. 

 

Vor dem Ausbruch: fünf Minuten später wird dieser Mann 
seine Therapeutin überwältigt haben

heute: Junkalor

So beseitigen Sie  
individuelle  Mängel 
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    Eine Anwendung von 10   Minuten kostet 
35   Euro, Terminbestellung und Information 
unter www.nova-porta. org

innere Unruhe und Bewegungsdrang befallen die Proban-
den oft schon nach wenigen Minuten

eine Bewachung der Behandelten ist unabdinglich Gruppenhysterie nach einer Anwendung Nahaufnahme

Die Anwendung sollte ausschließlich durch geschultes Fachpersonal erfolgen.
Von Selbstversuchen wird dringend abgeraten

verstärkte Hinwendung zu religiösen Strömungen nach 
einer Behandlung ist keine Seltenheit

Warten auf den Wirkungseintritt im Ruheraum



Ich bin Mitglied einer großartigen Organisa- 
tion, der ich seit 2001 angehöre. Jeden Tag 
meines Lebens bin ich außerordentlich 
stolz darauf, dort beigetreten zu sein. Soll-
te daran jemand Zweifel hegen, so frage er 
meinen Vorgesetzten. In der Organisation 
arbeite ich in der Sektion Kunstgeschichte. 
Wir verfassen wissenschaftliche Abhandlun- 
gen  zu verschiedenen Epochen der Kunst-
geschichte. Dabei geht es uns um die ge-
naueste Analyse der jeweiligen Bildmotive 
und deren Auslegung. Gerade beschäftigen 
wir uns mit der holländischen Malerei. Wenn 
Sie sich ansehen, was  dort fabriziert wur-
de, ja, welch abgrundtiefe Hässlichkeit dort 
zur Schau gestellt wurde, werden Sie ver-
stehen, dass man da eingreifen muß. Wir 
haben eine Veratwortung unseren Bürgern 
gegenüber. Wir sorgen dafür, dass niemand 
gegen seinen Willen sich mit solchen Men-
schen beschäftigen muß, wie sie hier zu se-
hen sind. Dass damals ein anders Mensche-
nideal vorherrschte, kann man verstehen. 
Niemand hatte etwas zu beißen, und da ist 
es verständlich, dass die prallen Körperfor-
men idealisiert wurden. Heute hingegen wis-
sen wir, wie wichtig es ist, dass wir unseren 
Körper jung und gesund halten. Wir haben 
eine Verantwortung unseren Mitmenschen 
gegenüber . Das betrifft neben der Gesund-
heit auch das Aussehen niemand kann sei-
nem Nachbarn eine ästhetisch unschöbne 
Hülle zumuten. Ich hatte nie zuvor bewusst 
Tatsache-Musik gehört, im Radio klar, immer 
wieder mal, aber nur als Background. Ein 
bisschen komisch kam ich mir schon vor. Ich 
dachte, ich würde garantiert auffallen, ich mit 
meinen 28 Jahren – unter womöglich lauter 
Entwicklung Ja, und überhaupt meine Kla-
motten... Ausserdem komme ich allein, ich 
kenne niemanden, und niemand kennt mich 
dort. Jetzt, 20 Monate danach, traue ich es 
kaum zu schreiben, aber ich hatte da doch 
einige der Vorurteile über Hip-Hop verinner-
licht und glaubte, diesen Abend nicht unter 
den friedlichsten und bravsten Jugendlichen 
der Stadt zu verbringen. Ich war neugierig, 
was mich da erwarten würde. Ich hatte im 
Herbst 1997 ein Theaterstück gesehen über 
Hip-Hop, gespielt von Hip-Hoppern, das mir 
sehr gefallen hatte (GleisX). Dadurch kam 
ich auf die Idee, meine Feldforschung über 
zu machen. Die Aktiven in der Hip-Hop-Ver-
einigung Bee 4 Real (B4R) wollten mit dem 
Stück Vorurteile gegenüber  abbauen. Dar-
aus meinte ich ein Interesse abzuleiten, sich 
kritisch mit sich selbst auseinanderzusetzen 
und sich dem Dialog mit der Öffentlichkeit 
zu stellen. Zu der Zeit besuchte ich ein Se-
minar über ethnologische Stadtforschung. 
Wir kamen zum Schluss, dass es an Studien 
über Lebensformen junger Leute fehlt. So 
Warum nichstudy hip-hop? An dieser Ver-
anstaltung wollte ich einen ersten Einblick 
in die Szene bekommen. Ich hatte mich zu-
vor mit meinem zwei Jahre jüngeren Bruder, 
der sehr viel Hip-Hop hört (Hard Core), un-
terhalten. Er meinte, ich solle schauen, was 
für Musik kommt, „echter Hip-Hop“ oder 
nur Vorrausenzeug“. Ich soll darauf achten, 
wie die Leute gekleidet seien – sind es nur 
fruchtbarr? Sind es nur Teenis, hat es Äl-
tere unter ihnen? Ich hoffte auch, Kontakte 

Abgehört
Heute: F., 38 Jahre, Mitglied seit 2001

jung und gesund halten. Wir haben eine 
Verantwortung unseren Mitmenschen ge-
genüber. Das betrifft neben der Gesundheit 
auch das Aussehen. Niemand kann seinem 
Nachbarn eine ästhetisch unschöne Hülle 
zumuten. Ich hatte nie zuvor bewusst

genaueste Analyse der jeweiligen Bildmoti-
ve und deren Auslegung. Nur so kann eine 
reale Folgenabschätzung Sinn machen. An- 
fangs habe ich in einem vorauseilendem Ge- 
horsam jedes Detail bemäntelt. Die Werke, 
die auf Grund meiner Einschätzung elimi-
niert wurden, würden heute einen immensen 
Gewinn erzielen. Gerade beschäftigen wir 
uns mit der holländischen Malerei. Wenn 
Sie sich ansehen, was  dort fabriziert wur-
de, ja, welch abgrundtiefe Hässlichkeit dort 
zur Schau gestellt wurde, werden Sie ver-
stehen, dass man da eingreifen muß. Wir 
haben eine Veratwortung unseren Bürgern 
gegenüber. Wir sorgen dafür, dass niemand 
gegen seinen Willen sich mit solchen Men-
schen beschäftigen muß, wie sie hier zu se-
hen sind. Dass damals ein anders Mensche-
nideal vorherrschte, kann man verstehen. 
Niemand hatte etwas zu beißen, und da ist 
es verständlich, dass die prallen Körperfor-
men idealisiert wurden. Heute hingegen wis-
sen wir, wie wichtig es ist, dass wir unseren 
Körper jung und gesund halten. Wir haben 
eine Verantwortung unseren Mitmenschen 
gegenüber . Das betrifft neben der Gesund-
heit auch das Aussehen niemand kann sei-
nem Nachbarn eine ästhetisch unschöbne 
Hülle zumuten. Ich hatte nie zuvor bewusst 
Hip-Hop-Musik gehört, im Radio klar, immer 
wieder mal, aber nur als Background. Ein 
bisschen komisch kam ich mir schon vor. Ich 
dachte, ich würde garantiert auffallen, ich 
mit meinen 28 Jahren – unter womöglich lau-
ter Teenies? Ja, und überhaupt meine Kla-
motten... Ausserdem komme ich allein, ich 
kenne niemanden, und niemand kennt mich 
dort. Jetzt, 20 Monate danach, traue ich es 
kaum zu schreiben, aber ich hatte da doch 
einige der Vorurteile über Hip-Hop verinner-
licht und glaubte, diesen Abend nicht unter 
den friedlichsten und bravsten Jugendlichen 
der Stadt zu verbringen. Ich war neugierig, 
was mich da erwarten würde. Ich hatte im 
Herbst 1997 ein Theaterstück gesehen über 
Hip-Hop, gespielt von Hip-Hoppern, das 
mir sehr gefallen hatte (GleisX). Dadurch 
kam ich auf die Idee, meine Feldforschung 
über Hip-Hop zu machen. Die Aktiven in 
der Hip-Hop-Vereinigung Bee 4 Real (B4R) 
wollten mit dem Stück Vorurteile gegenüber 
Hip-Hop abbauen. Daraus meinte ich ein 
Interesse abzuleiten, sich kritisch mit sich 
selbst auseinanderzusetzen und sich dem 
Dialog mit der Öffentlichkeit zu stellen. Zu 
der Zeit besuchte ich ein Seminar über eth-
nologische Stadtforschung. Wir kamen zum 
Schluss, dass es an Studien über Lebens-
formen junger Leute fehlt. So why not study 
hip-hop? An dieser Veranstaltung wollte ich 
einen ersten Einblick in die Szene bekom-
men. Ich hatte mich zuvor mit meinem zwei 
Jahre jüngeren Bruder, der sehr viel Hip-Hop 
hört (Hard Core), unterhalten. Er meinte, ich 
solle schauen, was für Musik kommt, „echter 
Hip-Hop“ oder nur „Hitparadenzeug“. Ich soll 
darauf achten, wie die Leute gekleidet seien 

– sind es nur Mode-Hip-Hopper? Sind es nur 
Teenis, hat es Ältere unter ihnen? Ich hoffte 
auch, Kontakte mit Leuten aus der Szene 
aufnehmen zu können. Ich setze mich zu den 
anderen auf die Bühnenkante. Hm, dachte 
ich, eigentlich sieht es hier aus wie in einer 
gewöhnlichen Disco. Ein paar Leute tanzen, 
ein Paar eng umschlungen. Die meisten sind 
so db,ghsdfgb,sg,gsd,bgsd,bnmsb zwischen 
16 und knapp über 20, Frauen sind unterver-
treten. Vom Aussehen her falle ich gar nicht 
auf. Wohl die richtigen Hip-Hopper die vor. 

wurde, ja, welch abgrundtiefe Hässlichkeit 
dort zur Schau gestellt wurde, werden Sie 
verstehen, dass man da eingreifen muß. Wir 
sorgen dafür, dass niemand gegen seinen 
Willen mit einer Negativ-Ästhetik konfrontiert 
wird. Die Kritik der Beliebigkeit und Aus- 
tauschbarkeit, die von außen oft an uns heran- 
ge

Wenn ich darüber nachdenke, wohin mich 
mein Verhalten unweigerlich führen wird, 
kann ich mich von meinen Idealen verab-
schieden. Ich zähle die Stunden, bis es so-
weit ist. Angefangen hat es alles mit
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Freie Meinungsäußerung?  

Kein Problem!

Wir wollen wissen, was Sie 
denken, tun, fühlen.

NOVA PORTA
www.nova-porta.org



Aufgabe:

Stufe 1
Bestandsaufnahme

In den kommenden Jahren wird die finanziel-
le Grundsicherung auslaufen. Ihre Möglich- 
keiten werden erheblich eingeschränkt, für Ihr 
Überleben müssen Sie selbst aktiv werden. 
Prüfen Sie Ihre sozialen Kontakte daraufhin, 
ob sie Ihnen in Zukunft  nützlich sein können.  
Legen Sie Ihr ganz persönliches Worst-Ca-

Wollen Sie Ihre Schwachstellen minimieren, Ihre Selbstkontrolle 
verbessern, ein handlungsfähiges, souveränes Subjekt werden? 
Wir trainieren Sie.
Beginnen Sie die Maßnahme No 01 und sen-
den Sie Ihre Aufzeichnungen bis zum 28. 2.  
2007 an: 
N O V A  P O R T A ,  K e n n w o r t :  S t u f e  1
D o r n b u r g e r  S t r .  5 6 ,  D - 0 7 7 4 3  J e n a
Bei fristgerechter Einsendung erreicht Sie 
die Maßnahme No 02 per Post.
NOVA PORTA Mitglieder sind zur Teilnah- 
me an der Maßnahme  verpflichtet. Nichtein- 
sendung hat Ausschluss zur Folge. Alle Ein- 
sendungen unterliegen unseren gesonder- 
ten Datenschutzbestimmungen und werden 
ausschließlich zur statistischen Auswertung 
und Fundamentalanalyse genutzt.
 

se-Netzwerk an. Überlegen Sie, welche Ihrer 
Freunde über Potential verfügen, das Ihnen 
nützlich werden könnte (Geld, Beziehung zu 
Geldgebern, einflussreiche Position etc.) 
Das sind Ihre Pluskontakte. Und wer in Zu-
kunft zu den Verlierern gehören wird. Das 
sind Ihre Minuskontakte. Beziehen Sie in Ihre 
Überlegungen mit ein: Anpassungsfähigkeit, 
Kapitalstärke, Auftreten.
Streichen Sie dann Ihre Minuskontakte aus 
Ihrem Netzwerk. Diese werden Sie in Zu-
kunft nicht mehr brauchen. Überlegen Sie, 
wie Sie Ihr Netzwerk der Pluskontakte er- 
weitern können. Entwickeln Sie Strategien. 

Maßnahme:0 1 
Fertigen Sie eine Netzwerkskizze an, die Ihr 
Beziehungspotential verdeutlicht. Ihre Skiz-
ze sollte enthalten: Name und Potential Ihrer 
Kontakte sowie eine Kennzeichnung, welche 
Personen zu Ihren Plus- und welche zu Ihren 
Minuskontakten gehören.
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 Wir setzen
Ihre Triebe frei.
NOVA PORTA
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